
Denk ich an Deutschland in der Nacht,

Dann bin ich um den Schlaf gebracht,

Ich kann nicht mehr die Augen schließen,

Und meine heißen Tränen fließen.

Die Jahre kommen und vergehn!

Seit ich die Mutter nicht gesehn,

Zwölf Jahre sind schon hingegangen;

Es wächst mein Sehnen und Verlangen.

Die alte Frau hat mich so lieb,

Und in den Briefen, die sie schrieb,

Seh ich, wie ihre Hand gezittert,

Wie tief das Mutterherz erschüttert.

Deutschland hat ewigen Bestand,

Es ist ein kerngesundes Land,

Mit seinen Eichen, seinen Linden

Werd ich es immer wiederfinden.

Doch zählen muß ich - mit der Zahl

schwillt immer höher meine Qual,

Die ich geliebt - wenn ich sie zähle,

So sind gegangen, ihre Seele.

Gottlob! Durch meine Fenster bricht

Französisch heitres Tageslicht;

Strahlende Sonne, schön ist der Morgen,

Und lächelt fort die deutschen Sorgen.


